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Amtlicher Seif.
Bekannrnrachmig.

Die durch die Nachprüfungskommission bei den Er¬
zeugern beschlagnahmtenKartoffeln werden auf Anord¬
nung des Kriegsernährungsamtes , soweit diese als Saat¬
gut>n Frage kommen, an die Eigentümer zur Aussaat
steigcgeben.

Die Ausgabe erfolgt, soweit die Kartoffeln ent-
nuinmen wurden:

« Mittwoch, den2. Mai b. 3s ., von nachmittags
! 1 Uhr ab im Hofe der neuen Schule.

Ist über die Beschlagnahme ausgestellten Änerkenntnis-
jlheine, auch von denjenigen Erzeugern, denen die Kar¬
toffeln belassen wurden, müssen am 2. d. Mts . vormittags
ous dem Rathaus Zimmer7 abgegeben bezw. vorgczeigt
werden.

Schwanheim  a . M ., den 1. Mai 1917.
Der Bürgermeister:

Diefenhardt.

Fleisch- und Wnrstvrrkauf.
Mittwoch, den 2. Mai d. Is ., wird auf die Reichs-

fleifchkarten ausgegcben
bei P . Schneider:

bchveinefl-isch an Rr . 1— 95 von 8—8l/a Uf)t vorm.
Ksfleisch „ . 631— 7301 s ' /s—10

. . 731- 830/ ' " ' '
Schweinefleisch» . 124-1—1334 » 10—11 „ »

bei Peter Nicolai
Schweinefleisch 96- 235 8—9 , „
«albfleisch .. „ 831- 960 tf 9- 10 " -

bei Josef Nicolai Wwe.:
Echwumfleisch„ „ 236— 300 8 - 9 ,

„ . 301- 380 9- 10 0
llalbfleisch „ „ 961—1075 0 10—1.1 „ V

bei A. May:
Wurst „ „ 881— 500 8— 9 „ „

. „ ., 501— 600 „ 9—10 „

Schweinefleisch„ „ 1076—1240 0 10- 11 0

Es werden auf den Kopf 150 bezw. 75 Gramm
ausgegeben.

Am fraglichen Tage wird weiter auf die Zulagekarten
airsgegeben

bei Peter Nicolai:
Rindfleisch „ . 1— 100 „ 4—5 Uhr nachm.

. , . 101— 200 „5 - 6 „
. . , . 201- 320 „ 6- 7 ,

bei Josef Nicolai  Wwe .:
Rindfleisch . . 321- 420 „ 4- 5 .

„ . „ 421— 520 5- 6 ..
,. „ 521— 640 , 6- 7 .

bei Peter Schneider:
Rindfleisch Nr. an 641— 730 von 3—4 „ „

.. .. 731-  830 .. 4 - 5 ..
„ 831 - 920 „ 5- 6 „

„ „ „ 921- 1015 ,, 6 7 „
bei A. May:

Rindfleisch Nr. an 1016—1120 von 4—5 Uhr nachm.
„ „ 1121—1220 . 5- 6 ..

. . „ 1221- 1334 „ 6- 7 . „
Schwan heim  a . M., den 1. Mai 1917.

Der Bürgermeister:
_ Dies en Hardt.

LeberistNittelverkarrf
Mittwoch, den 2.  Mai b. Is ., wird in den Ver¬

kaufsstellen unter Vorlage der Lebensmittelbücher aus-
gegeben:
a) Graupen an Nr. 1—420, auf den Kopf \k  Pfund.

Preis 8 Pfg.
b) Hafergrütze an Nr. 421—1330, auf den Kopf 100

Gramm, Preis 9 Pfg.
c) Gerstengrütze in Nr. 1—1330, auf den Kopf 100

Gramm, Preis 9 Pfg.
Gültig ist Seite 19 des Lebensmittelbuches.

Schwanhcim  a . M., den 1. Mai 1917.
Der Bürgermeister:
Diefenhardt.

Gierablieferung.
Wie mir seitens der Eieroufkäufer mitgeteilt worden

ist, hat eine Anzahl Haushaltungen die Abgabe der ge¬
forderten Eiermengen für Monat April verweigert. Ich
mache darauf aufmerksam, daß nach§ 5 und 6 der Ver¬
ordnung des Kreis Ausschusses zu Höchsta. M . vom 27.
3. 1917  jeder Hiihnerbefitzer zur Abgabe der geforderten
Eiermengen verpflichtet ist. Die betreffenden Eieraufi

Käufer werden in den nächsten Tagen wieder in den
betreffenden Haushaltungen vorstellig werden und ersuche
ich die Einwohner, die rückständigen Eiermengen unge¬
säumt abzuliesern, andernfalls dieselben zur Anzeige ge¬
bracht werden.

Nach 8 14 der Verordnung werden Zuwiderhand¬
lungen gegen diese Verordnung mit Gefängnis bis zu
einem Jahr und mit einer Geldstrafe bis zu 10000 Mark
belear.

Schwanheim  a . M., den 1. Mai 1917.
Der Bürgermeister:
Diefenhardt.

Bekanntmachung.
Die von der Gemeinde beantragten Gespanne zur

Vornahme landwirtschaftlicher Arbeiten lind eingetroffen.
Anmeldungen zur Inanspruchnahme der Gespanne

werden auf Zimmer6 des Rathauses entgegengenommen.
Die hierfür' zu zahlende Gebühr steht noch nicht fest,

wird aber d'c von den Landwirten geforderten Sätze nicht
übersteigen.

Schwanheim  a . M., den 1. Mai 1917.
Der Bürgermeister:
Diefenhardt.

Bekanntmachiurg
'-'-Me Schlachtschweine, welche bis zum 15. April dem

Kreisvcrtrauensmann des Viehhandelsverbandes zum
Kaufe fest angeboten worden sind, müssen schleunigst zur
Ablieferung gelangen. Die bis jetzt noch nicht abgelieferten
Schweine können ausnahmsweise noch an dem Abnahme¬
tage der nächsten Woche(1. Mai d. Is .) zu den bis zum
1. Mai d. 2s . geltenden Preisen abgenommen werden.
Dringendste Voraussetzung ist selbstverständlich, daß die
Tiere vor dem 15. April angemeldet und in die Kaufiiste
eingetragen worden sind.

Bei der Schweineabnahme am 8. Mai d. Is . dürfen
ausschließlich nur die neuen Schweinepreise bezahlt
werden.

Höchst , a. M., den 23. April 1917.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses.

Klauser,  Landrat.

Wird veröffentlicht.
Schwanheim  a . M., den 1. Mai 1917.

Der Bürgermeister:
Diefenhardt.

Sein Verhängnis.
16Roman von Gottfried Bruckner.

»Allerdings . Es lut mir ungemein leid —"
. „Verlieren Sie keine Zeit durch Reden , sondern lassen Sre

bie Polizisten sofort kommen , oder besser noch, lasten Sie so¬
fort den Kriminalkommissar Jakob Jlgner Herkommen. Wenn
E' e noch der Kriminalpolizei telegraphieren lassen , wird dre
Nachricht von dort aus an ihn übermittelt werden können,
und sagen Sie . daß ich, Hugo von Markwald , ihn unverzüg-
üch sprechen muß ." v .

Der junge Arzt , jetzt vvllkovimen van der dnngnwen
Dichtigkeit der Sache überzeugt , entfernte sich sofort , und
Hugo 'lag vor Schmerzen stöhnend , mit seinem Bett , denn
nachdem die fieberhafte Anftegmig vorüber , kehrten seine
Dualen mit verdoppelter Stärke wieder.
. Infolge der Anweisung des Arztes , die derselbe vor seinem
Fmlgchen noch kurz erteilt hatte , wurde ihm ein Eisbeutel
a»sden Kopf gelegt , um ihn vor der Wiederkehr der Fieber¬
phantasien z»l bewahren , und so lag er eine Stunde , bis er
' »blich schnelle krästige Schritte sich nähern hörte . Mühsam
sich aus einem Ellbogen ausstntzend, sah er den Kriminalkom¬
missar Jlgner , gefolgt von dem jungen Arzt . Mit eurem
^kiifzer der Erleichterung sank Hugo wieder ans sein Kistene  und im nächsten Augenblick'beugte sich Jlgner mit den

m über ihn : «Ich bedaure aufrichtig , Sie hier so zu
Huden."

-Ich weiß Was ist aus den Kerlen geworden ?"
»Belchen Kerlen ?" fragte der Kommissar überrascht.

, . »Tie Kerle , von denen ich diesen Schlag auf den Kopf
"kkam. Einer von ihiten war Karl von Foersters Mörder,
^wartete Hugo.
. Der Kommistar trat einen Schritt zurück und blickte ihn

^sprachlosem Erstaliuen an.
. »Ich rede nicht irre ." rief Hugo , dem Ausdruck feiner G --

B ' Lzüge antwortend . In wenigen kurzen Sätzen erzählte er
°°itn Jlgner was geschehen war , und allmählich schwand

Etaunen deS Hörers . Der Arzt hatte ihm . al » er ihn nach
her ttotieilt . lUtlAtt ft»N Ml

sprechen wünschte , hätte am vorigen Abend beim Versuch eines
Raubanfalles im Tiergarten von dein Mann , den er ange¬
griffen , einen Schlag auf den Kopf bekomme» . Da er sich
aber infolgedessen in Lebensgefahr befunden , hätte ihn die
Polizei zuvörderst nach der Charitee gebracht.Jlgner hatte vor¬
her amtlich von diesem Ranbanfall nichts gehört , weil er
anderweit dienstlich in Anspruch genommen war . und ob¬
gleich er, sobald ihm Hngo von Markwald genannt war , sich
überzeugt fühlte , daß irgend ein Irrtum oorliegen müßte,
wurde ihm doch erst jetzt der ganze Zusammenhang klar.

„91,m begreife ich," sagte er dann . „Als die Polizisten
zur Stelle kamen , beschuldigten die Kerle Sie , einen Raub¬
anfall gegen sie versucht zu haben . Durch die schlaue Lüge
lenkten sie den Verdacht von sich ab."

„Ich hielt die Kehle des Mörders in meinen Händen,
lassen Sie ihn nicht entschlüpfe»," ries Hugo eifrig.

„Ich fürchte , es wird nicht leicht sein, so schlaue Schurken
zu fangen, " erwiderte Jlgner mit eineni bedauernden Kopf»
schütte 'ln , „jetzt werden sie schon längst über alle Berge sein ."

„Aber sie können doch noch nicht weit gekommen sein . Zu
denken , daß ich de» Schuft gepackt hielt , und ihn doch wieder
loslassen mußte — es ist, um rein den Verstand zu verlieren ."

„Wie sahen die Kerle aus ?"
„Das kann ich Ihnen nicht sagen. Ich stürzte mich in vül-

ligenr Dunket ans den Mörder . Mir war zu Mute , als ob
ich mit dem Teufet ringen müßte . Es dauerte nur einige Se¬
kunden , und dann versank ich in Bewußtlosigkeit . Sie werden
sie sich doch unmöglich enlschlüpfen lassen."

Jlgner war jetzt seines Erfolges nicht mehr so sicher, als
bei seiner letzten Uinerredung »ist dem Künstler . Alle Be¬
mühungen , die Spur des Mörders zu entdecken, waren bis da¬
hin resnttatlo « geblieben . Er war auch nicht um einen Schritt
seinem Ziel näher gekommen, und so sagte er denn jetzt ziem¬
lich hoffnungslos : „Ich werde sofort mit den Polizisten
sprechen , die Sie hergebracht haben, vielleicht können die mir
eine Beschreibung der Schurken gebe».".

„Es ist keineZeit zu verlieren," drängte ihnHugo.
..Da haben Sie recht. Vielleicht habe ich Ihnen gute Rach-

richten zu bringen , wenn ich Sie wieder sehe. Inzwischen wer¬
den Ei « sich hoffentlich ganz erholen."

10. Kapitel.
Emilie Orlowsky.

Der Schlag , den Hugo erhalten hatte , war so stark gewe¬
sen . daß es mehrere Tage dauerte, ehe er die Charitee ver¬
lassen und nach seiner Wohnung zurückkehren konnte . Wie
Jlgner richtig vermutete , war aus Grund der den Polzisten
ausgeschriebenen Adressen niemand zu ermitteln gewesen.
Spurlos waren die Schurken verschwunden, als ob die Erde
sich geöffnet und sie verschlungen hätte, denn die beiden Po¬
lizisten hatten in der Dunkelheit und in ihrer Aufregung
weiter nicht auf ihre äußere Erscheinung geachtet . Allerdings
berichteten die Polizisten , daß die beiden sich mit einer Eile
entfernt hatten , die ihnen jetzt verdächtig erschien, aber das
war weiter nicht von Nutzen. Ueber die Persönlichkeit deS
Mörders und seines Gefährten war nichts ans den Leuten
heransznbekommen.

Die jetzt folgenden Tage waren für Hugo kaum erträglich.
Durch seine körperliche Schwäche zum Nichtstun gezwungen,
saß er beinahe hülflos in seiner Wohnung , dabei von innerer
Wut verzehrt , daß er durch seinen Mangel an Selbstbeherr¬
schung den Mörder hatte entschlüpfen! lassen. Wäre er ruhig
geblieben , statt sich von seinem Jähzorn iibermannen zu
lassen , so würde er den Schurken unbemerkt gefolgt sein , bik
er sie vom nächsten Polizisten festnehmen lassen konnte.

Nur allmählich kehrten seine Stärke und Gesundheit wie¬
der . und er begann einige Befriedigung bei dem Gedanken
zu empfinden , daß er endlich wieder zur Arbeit zurückkehren
konnte . Es war jetzt Mitte November und ein trüber , dunkler
Regentag , als er sich endlich wohl genug fühlte ,um nach seinem
Atelier in der Fasanenstraße zu gehen.

AlS er vor der Hnustüre anlangte , sah er dort eine junge
Dame aus einer Drojchke steigen, den Kutscher bezahlen und
sich daun eifrig bemühen , ei» großes Gemälde anS der
Droschke herauszubekounnen , ivährend der Kutscher, dem sie
offenbar kein Trinkgeld gewährt hatte , ihr in behaglichem
Nichtstun zusah.

„Gestatten Sie mir , Ihnen behülflich zu sein ?" fragt«
Hugo , höflich seinen Hut lüftend, und ohne aus ihr « Antivort
zu warten , griff er bereitt nach dem Gemälde . 236 . 20



Betanrrtrnachung.
Der Friedhof ist zum Besuche des Publikums sowie

zur Vornahme von Arbeiten an Grabstätten und deren
Anpflanzungen vom 25. d. Mts . ab wie folgt geöffnet:

An Men Sonn- und Feiertagen nachmittags.von
3—6 Ahr.

Montags, Mittwochs und Freitags von nachmittags
4—7 Uhr. Das Betreten des Friedhofes von noch schul¬
pflichtigen Kindern ohne Begleitung ihrer Eltern oder
erwachsenen Personen ist untersagt.

Schwan heim  i . M., den 21. April 1917.
Der Bürgermeister:
Diefenhardt.

FelDs«y !«tz.
Cs wird hiermit zur allgemeinen Kenntnis gebracht,

daß nach. § 1der Feldpolizciverordnung vom6. Mai 1882
das Feld
vom 1. Mai dis Ende Augustd. 3s . von abends 10 Uhr

bis morgens4 Uhr
geschlossen ist.
_ Wer in dieser Zeit außerhalb der öffentlichen
Straßen .und Feldwege auf einem offenen Grundstück
sich aufhält, ohne daß dazu von der Ortspolizeibehörde
eine Ausnahme ausdrücklich gestattet ist, wird mit Geld¬
strafe bis zu 10 Mark, im Ünvermögensfalle mit Haft
bis zu 3 Tagen bestraft.

Schwanheim  a . M ., den 20. April 1917.
Der Bürgermeister:

__ Dief enh ardt.
ÖCtUdiUlUfl

über Arbeitshilfe in der Land- und Forstwirtschaft.
Auf Grund des 8 9b des Gesetzes vom4. Juni 1851

in Verbindung mit dem Reichsgesetze vom 11. Dezember
1915 ordne ich für den mir unterstellten Korpsbezirk
und — im Einverständnis mit dem Gouverneur— auch
für den Befehlsbereich der Festung Mainz an:

§ 1. Männlichen und weiblichen Personen, die in
der Land- oder Forstwirtschaft beschäftigt sind, ist ver¬
boten, ohne schriftliche Genehmigung der zuständigen Be¬
hörde in eäne andere als land- oder forstwirtschaftliche
Beschäftigung überzugehen.

Ebenso dürfen in Landgemeinden jugendliche Perso¬
nen, die in einem Arbeitsverhältnis bisher überhaupt noch
nicht gestanden haben, ohne schriftliche Genehmigung der
zuständigen Behörde eine andere als land- oder forst¬
wirtschaftliche Beschäftigung nicht annehmen.

Die Genehmigung ist nur zu erteilen, sofern durch
Annahme einer anderen Arbeit das vaterländische Inter¬
esse an der Förderung der landwirtschaftlichen nicht be¬
einträchtigt wird.

Zuständige Behörde ist der Landrat (Kreisdirektor),
in preußischen Stadtkreisen, sowie in hessischen Städten
mit über 20000 Einwohnern der Oberbürgermeister.

§ 2. Jede männliche oder weibliche Person ist ver¬
pflichtet, auf Aufforderung der zuständigen Behörde(8 3)
ihres Wohnsitzes im Bezirk ihrer Wohnsitz- oder Nachbar¬
gemeinde gegen den jeweils am Arbeitsorte üblichen Lohn
eine ihren Kräften und Fähigkeiten entsprechende land-
öder forstwirtschaftliche Arbeit insoweit zu übernehmen,
als es ohne wesentliche Schädigung ihrer eigenen Ver¬
hältnisse geschehen kann.

ß 3. Die Aufforderungen erfolgen durch den Ge¬
meindevorsteher. Sie dürfen nur ergehen, wenn sie un¬
bedingt erforderlich sind, »m den Ertrag des Bodens,
insbesondere die Bestellung der Felder oder die Ein¬
bringung der Ernte sicher zu stellen. Unter dieser Voraus¬
setzung ist eine Heranziehung auch an Sonntagen zulässig.

8 4. Zeugnisse von Kreis- oder anderen beamteten
Aerzten befreien, soweit sie die Unfähigkeit zu der anfge-
tragenen Arbeit bescheinigen, ohne weiteres von oer Ver-
pflichtung zur Arbeitshilfe. _

§ 5. Gegen sie Verweigerung der Genehmigung
(8 1), sowie gegen die Heranziehung zur Arbeit und gegen
die Hohe der Entlohnung (§ 2) steht die Beschwerde"zu,
die keine aufschiebmde Wirkung hat. Ueber die Beschwerde
entscheidet endgültig im Falle des 8 2 der Landrat' (Kreis¬
direktor) und, wenn der Gemeindevorstehereinem Land-
ratsamt (Kreisamt) nicht untersteht, der Regierungspräsi¬
dent (Ministerium des Innern in Darmstadt)'.

§ 6. Wer dem Verbote des 8 1 zuwiderhandelt
oder einer auf Grund des 8 2 erlassenen Aufforderung
ohne ausreichenden Grund nicht nachkommt, wird mit
Gefängnis bis zu einem Jahr, beim Borliegen mildernder
Umstände mit Haft oder Geldstrafe bis zu 1500 Mark
bestraft.

8 7. Die Deroronung tritt mit dem Tage der Ver¬
kündung in Kraft und am 15. Oktober 1917 außer
Kraft.

Frankfurt  a . M ., den 7. April 1917.
Der stello. Kommandierende General:

Riedel,  Generalleutnant.

Wird veröffentlicht.
Schwan he im  a . M., den 1. Mai 1917.

Der Bürgermeister:
Diefenhardt.

Die Bewirtschaf lüttst und Verteilung
nuferer wichtigsten Rahrrmgsmittel.

ii.
Die Kartoffeln.

Nicht ganz so klar wie bei der Brotversorgung liegen
die Verhältnisse bei der Kartoffelversorgung. Die teilweise
sehr geringe Kartoffeloersorgung hat mit dem Ausfall
der Einfuhr nichts zu tun, denn unsere Kartofseleinsuhr
in Friedenszeiten war so gering, daß für sie eine Ber-
sorgungsbeeinträchtigung überhaupt nicht in Betracht
kommt. In Frieoenszeiten, wo uns andere, höherwertige
Nahrungsmittel in überreicher Fülle zu Gebote standen,
hatte die Kartoffel als Volksnahrungsmittel auch, nicht
annähernd die Bedeutung wie jetzt im Kriege, wo uns alle
jene Mittel fehlen. Das reichliche Vorhandensein von
Brot, Fleisch, Hülsenfrüchten usw. im Frieden hatte cs
bewirkt, daß der weitaus größte Teil der Bevölkerung
den Kartoffelverbrauch auf ein Mindestmaß beschränkte,
so daß wir mit unserer Inlandserzeugung nicht nur oeu
Speise- und Futterkartosfelbedarf vollauf decken konnten,
sondern darüber hinaus andere Verwertungsmöglichkeiten
der Kartoffeln mit allen Mitteln zu fördern bestrebt
waren und demgemäß den Spiritus- und Stärkeverb rauch
zu heben versuchten, um die gesamte Kartoffelerzeugung
nutzbringend verwenden zu können. Die immer mehr her-
vortretende Knappheit der vorgenannten Nahrungsmittel
brachte aber im weiteren Verlaufe des Krieges eine voll¬
ständige Umwälzung der Verhältnisse mit sich. Nicht nur.
das; derjenige Teü der Bevölkerung, welcher bisher wenig
oder gar keine Kartoffeln verbraucht hatte, sich mehr und
mehr oer Kartoffel zuwandte, stieg auch die tägliche Vcr-
brauchsmcnge bei denjenigen enorm, welche schon bisher
die Kartoffel als tägliches Brot angesehen hatten, denn
die Kartoffel war ja dasjenige Nahrungsmittel, das ver¬
hältnismäßig am besten geeignet war, uns Ersatz für Sie
anderen ausfallenden Nahrungsmittelmengen zu biete:-..
So stieg der tägliche Bedarf an Speisekartoffeln,' welcher
im Frieden mit ungefähr 200 Gramm durchschnittlich
auf den Kopf und Tag hach geschätzt sein dürfte, plötzlich
auf 500 Gramm und mehr. Hierzu kommt, daß die Kar¬
toffel als verhältnismäßig schlecht haltbares und dabei
sehr voluminöses Nahrungsmittel den allergrößten Ver-
senoungsschivierigkeiten ansgesetzt ist. Um 50 Millionen
vcrsorgungsberechtigterBevölkerung täglich mit nur V»
Pfund Kartoffeln versehen zu können, sind 1250 Eisen-
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Während er sich so vorbeugte, blickte sie ihn mit einem
forschenden Blick an, in dem sich nervöse Angst und eifriges
Interesse seltsam mischten, aber dieser Ausdruek schivand so¬
fort ans ihrem Gesicht, als er, nachdem er das Gernälde ans
der Droschke hercmsgezogen hatte, sich zu ihr wandte, und sie
ihn mit ruhiger Gelassenheit fragte: „Wir sind wohl Nach¬
barn?"

„Ich habe hier ein Atelier," antrvortete er, „Nr. 8."
„Dann sind Sie ja Herr von Markwald und wir sind nahe

Nachbarn— ich habe Nr. 16. dem Ihren gerade gegenüber."
„Ich wußte nichts davon, daß es inzwischen vermietet

wurde, denn ich bin seit mehreren Wochen nicht zur Arbeit
gekommen," erividcrte er, während sie znsainmell das Bild
di» Treppe hinaustrngen.

„Waren Sie verreist?"
„Nein, ich hatte einen Unfall und mußte deshalb meine

Arbeit nute,brechen."
Sie blickte ihn verstohlen von der Seite an. ofienbar er¬

wartend, daß er noch etwas hiiizufügen würde, aber Hugo
sagte nichts rveiter. Erst an der Tiir von Nr. 16 blickte er ans
,md sah ihren Na,ne»: „Emilie Orlowsky", aus dem Schild
derselben.

Nachdem sie die Tür aufgeschlossen, zauderte sie einen Au¬
genblick micntschlvsse» und sagte dann: „Wollen Sie nicht
näher trete» ? Ich fand das Atelier in trauriger Verfassung,
aber jetzt habe ich es —" und hier verstmnmte sie,die Schwelle
vor ihm überschreitend.

„Allerdings, Sie haben sich Ihre Arbeitsstätte nicht blos
prächtig, sondern auch mit wahrem Kimstsnin und seltenem
Geschmack hergerichtet," erwiderte er, nachdem er, ihr svlgend,
sich rings uingeblickt hatte. Mehrere Gemälde, meist Porträts,
hinge» a» den tief biuifelrot getönten Wänden, der ganze
Fuhboden war mit eiuein dunkelgrünen Filzbelag bedeckt, von
dem kleine,.farbenprächtige, persische Teppiche sich höchst wir¬
kungsvoll abhvbcn. Ein großer Diwan, der sich an der eiuen
Wand in deren ganze» Länge hin erstreckte, war mit safran-
farbigem Tuch drapiert, dessen Ränder reiche chinesische Gold-

stickereieiwerbrämten.GeschnitzteSchränke,meistens von schwar¬
zem Ebenholz, niedrige luxuriöse Lehnstühle, Mosaikplatten,
japanesische Vasen und kostbare Wandteppiche gaben der Ein¬
richtung des Ateliers einen zugleich reichen und malerischen
Charakter.

„Ich stehe stets so sehr unter der Einwirkung meiner Um¬
gebung, daß ich etwas Sorgfalt darauf verwenden maß," ant¬
wortete sie. und dabei hafteten ihre Augen mit einer miß¬
trauischen Wachsainkeit auf seinen Gesichtszügen, von der er,
da er von ihr fortblickie, nichts bemerkte.

„Wir alle stehen unter dem Einfluß unserer Umgebung,"
entgegnele er, sich jetzt zum ersten Mal zu ihr wendend und
sie genauer betrachtend. Der Eindruck war nicht besonders an¬
genehm. Ihre Gestalt war zieinlich groß und etwas eckig, ihre
Haltung und ihre Bewegungen nicht gerade annmtig, ihre
Gesichtszüge scharf ausgeprägt, starke Augenbrauen über klei¬
nen, graugrünen, dicht nebeneinanderstehenden Augen, die
Stirn schmal, die Lippen dünn und fest anfeinaudergepreßt,
und das Kinn beinahe viereckig.

Vielleicht war es ihr kurzes Haar, ihr Stehkragen mit
Kravatte und der Zuschnitt ihrer Kteidnng, der ihr ein ent¬
schieden mäimliches Arlssehen gab. Er hatte junge Mädchen
von diesenr Typus schon früher gesehen. Jüngerinnen der
Kunst oder Schriftstellerei, die eifrig bemüht waren, soviel wie
möglich aus ihrerErscheiiinng und ihrerKleidung alle Spuren
ihrer Zugehörigkeit zilin weiblichen Geschlecht zu verbannen,
und für sich selber jene Freiheiten des anderen Geschlechts sor-
dernd, dessen Berufs arten sie gleichfalls ergriffen hatten. Wenn
er auch ihren Unabhäugigkeitsstun bewunderte, ivar ihm doch,
wie de» meisten Mämiern, ihr ganzes Wesen unsympathisch,
nnd hatte er es deshalb auch vermieden, init ihnen in Berüh¬
rung zu kommen. Ihre Bestrebungen nnd Ziele mochten sa
vorzügliche sein, aber ihre Erscheinmig und ihr Wesen war
ihn, widerwärtig Eiuilie Orlowsky fühlte mehr als sie sah,
daß er sie kritisch betrachtete, und zu ihm aufblickend, begeg¬
nete sie ih»r mit einem schnellen forschenden Blick, als ob sie
feine Gedanken zu lesen suchte.

„Wenn eS überhaupt hell ist, habe ich durch das große
Feilster dort Licht gen,lg," bemerkte st«, und der gleichgül¬
tige Ton, mit dem sie sprach, schien ih,n seltsain mit dein ern-

bahnwaggöns zu je 200 Zentner Tragfähigkeit
Transport nötig, und dabei können die Kartoffel
einer Temperatur von mehr als 2 Grad Celsius»
überhaupt nicht mehr befördert werden. Ist es dg
Wunder, wenn wir in diesem Winter, wo wir noch
drein 1916 eine so schlechte Kartoffelernte hatten, dak
nur ungefähr die Hälfte des Ertrages der früheren(g,,
geliefert hat, so schwere Stockungen in der Belief^
gehabt haben? Was an Kartoffeln Anfang Dczeü!A'
noch vorhanden war, ist, soweit sie zur menschlichen»
nährung noch brauchbar waren und sind, für diesen̂
mit Ausnahme der Saatkartoffeln auch ausschließlich?
stimmt, denn schon damals wurden die Verfüttert
und Brcnnvcrbote crlaffen. Um aber alle etwaigen %■
stößc hauptsächlich gegen das Derfütterungsverbot|!
möglich zu machen, werden die Kartoffeln gleich£
Brotgetreide, ,oweit sie den gesetzlich zulässigen Bch? «
der Erzeuger übersteigen, in öffentliche Hand genoniW. si
und dadurch dem Einfluß des Einzelnen entzogen. %
diese Weise wird es nach menschlicher Voraussicht mjjJf
lich sein, bis zur Frühkartoffelernte5 Pfund KartM
für die Woche ans den Kopf der Bevölkerung ged«p
zu können.

Recht unerfreuliche Zustände haben sich teilweise htt
der Beschaffung von Kartoffelsaatgut gezeigt. Unter dg
Zwange dringendsten Notstandes mußten den Landwich
vielfach auch die zur Saat zurückgelegten Kartoffch
stände zum festgesetzten Höchstpreise fortgenommen weck,
so daß sic nun gezwungen sind, sich anderweitig Sq
gut zu beschaffend An sich haben die Erfahrungen best,
ders der letzten Ernte gelehrt, daß ein Saatgutw«H
eine Grundbedingung zur Erzielung guter 'Erträgeh
Von diesem Gesichtspunkte aus hätte also eine berartij
Maßnahme sogar nützlich wirken können. Nun sind ij
für Saatkartoffeln keine gesetzlichen Höchstpreise iestz
setzt worden, vielmehr-st es nur den Laudwirtschch
Kammern, durch deren Vermittlung der SaalkartW
Handel außerhalb eines Kommunalverbandes nur zuliiß
ist, nahegelegt worden, nicht mehr als 2 Mark über Höchl'
preis ftir Saatkartoffeln zuzulassen. Durch die Freilask-j
des Leaatkartoffelhaudels innerhalb des Kommunaler
banocs ist es aber gewissenlosen Menschen möglich, cim
unerhörten Wucher zu treiben. Es wird hier die-Aufgek
der Kommunaloerbände sein, mit aller Schärfe der Ge»
gegen derartige Auswüchse vorzugehen. Wenn allerding!
für besondere Züchtungen Preise von 20 bis 25 MÄ
für den Zentner gefordert werden, so muß bemerkt werde«
daß derartige Preise auch im Frieden schoir gezÄ
wurden, zum Beispiel für besoirders ertragreiche Ich
kartoffclarten.

itfch er Togesb ericht.
Großes Hauptquartier,  30 . Apri'l. (W.

Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz:

Heeresgruppe Kronprinz Nupprecht.
Nach dem Scheitern des großen Angriffs am -

April unternahmen die Engländer gestern nur Einzel
angriffe gegen Oppy, nördlich der Straße voll Dou<
nach Arras. In mehrmaligem Ansturm gegen den hch
umstrittenen Ort erschöpften sich ihre Kräfte. Das D«
blieb in unftrer Hand.

Auf beiden Scarpe-Ilfern hielt die starke Kampj
tätigkeit der Artillerie an.

Vorsichtige Schätzung beziffert den Verlust der E»!
länder am. 28. April auf über 6000 Mann, die in us
vor unseren Steilungen gefallen sind. Außerdem sind üba
1000 Gefangene und 40 Maschinengewehre durch unser
Triwpeil eingebracht, zehn Panzerkraftwagen zerM
worden. da

sten, beinahe gespannten Ausdruck ihrer Gesichtszüge zu toi»
trastieren.

„Heute ist so wenig Licht, daß es meines Erachtens kau»'
lohnt, an die Arbeit zu gehen," erwiderte er.

„Darin stimmeich Ihnen bei. Wollen Sie nicht Platz ueh'men?"
Hugo folgte der Einladung, denn etwas an ihr, obgleich

er sich darüber nicht klar war. was, interessierte ihn leohast
— günstig war der Eindruck keineswegs, den sie ans M
machte, aber sie erweckte in ihm eine seltsame, unruhige Neu¬
gierde. Ihr Wesen, anscheinend frei und offen, wie das eines
Mannes, schien ihm eine Unterströimmg von argwöhnilcher
Wachsamkeit und ängstlicher Schlauheit zu haben, die rutschst'
den weiblich war. Am«neisten mißfiel ihm wohl an ihr der
Klang ihrer Stimme, die heiser, hart und scharf war, de»»
nichts schätzte er höher an einen, Mädchen, als eine liebliche,
wohllautende Stinune.

Dabei wanderten seine'Gedanken zu Cäcrlie von Held«
berg, ihren sanften Auge», ihrein lieblichen Gesicht, ckr«
süßen Stimme— zu Cäcilie, von der ihn jetzt ein düster«
Schatten trennte, den er zuvörderst bannen nmßte, ehe sie d»
Seine werden konnte.

Ans seinem sehnsuchtsvollen Sinnen nnd träumerische»
Verlangen nach dem Mädchen, welches er liebte, wurde«
durch eine Frage des Mädchens aufgeschreckt, welches ihn S"'
gleich abstieß und interessierte. „

„Eie malen wohl keine Porträts, Herr von Markwald?
„Nein, ich habe inich nie damit versucht. Sie scheinen®et*

gnügen daran zu finden?"
„Gewiß, sonst würde ich sie nicht malen. Gesichter inte«!'

sieren mich, und ich vergesse sie nie. nachdein ich sie en»»s'
gesehen. Sie auch?"

Die Frage war scharf und plötzlich gestellt, nnd mit eifrig
Spannung lauschte sie auf seine Antivort. „

„Natürlich habe ich auch stets die inenschlichen Gestlh^
ziige studiert, das ist nun einmal ein Teil unseres Berust»'
Ich gehe mit offenen Augen durch die Welt und nehme
mich auf, was ich sehe." .

„Gewiß, gewiß. Mir sind die übrigen Menschen eige"»̂
nur Gegenstand der Studiums, und deshalb vergesse ich%niemanden."



eit Heeresgruppe Deutscher Kronprinz,
ffeln ? « ewaltsnme Erkundungen der Franzosen suchten
is M Umgen den Erfolg des französischen Zerstörungs-

da t  ^ e' g-ar " unsere Stellungen bei Berry - au -Bac . am
>ch obfl' P r5nnt und nördlich von Reims festzustellen . Unsere

das . Besatzungen wiesen die Vorstöße ab.
l ^ Acht M ' ttag hat sich mit wenigen Pausen der Feuer-
lieft^ : ^on Soissons ins zur Suippes wieder gesteigert.
)eze^ ^ "„ reichte ' n den Abendstunden größere Heftigkeit,
hen -s, mfi wechselnder Kraft während der Nacht an und

n 3'̂ jCL  bei Tagesanbruch zu stärkster Wirkung.
' Heeresgruppe Herzog Albrecht.
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ich kt, 3liu 28 . April haben unsere westlichen Gegner 11.

Be? 0\ 29 . April 28 Flugzeuge verloren , außerdem drei
Iionoii aüsclballons.

I®’ 1 Flieger und Flugabwehrkanvnen teilen sich in dasn.
hi &  stg-dnis.
i ’-tofH Rittmeister Freiherr von Richthofen blieb zum -18 ..
a nrilw 50., 51 . und 52 . Male Sieger im Luftkamps.

J ^ ’ Der seiner Jagdstaffel angehörende Leutant Wolfs
M den 22 . bis 26 . Gegner ab.

^ Aufkläruugsstreifen und Fluge zum Bombenabwurf
unsere Flieger tief in das englische Frankreich
Somme und Meer , von der Aisne bis über die

Arne nach Siiden.
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Nichts Wesentliches.

1 Teil Milcher Kriegsschauplatz:
i beiot Dje Lage ist unverändert.

scĥ l, ’ Mazedonische Front.
erartij Zwischen Prespa - See und Cerna lebhafte Artillene-

^Iwei englische Flieger wurden bei der Rückkehr
K-1, ft eines unserer Kampfgeschwader im erfolgreichen Lnst-

" Miss gegen Lager und Bahnstrecken im Cerna -Bogen
m Absturz gebracht.

Der Erste Geueralquartiermeister:
Ludendorff.

Fm Anschluß au vorstehenden Tagesbericht schreibt
« „Frankfurter Zeitung " :

Der dritte Generalsturm der Engländer in dieser
ch 'f cufpenweise und mit verteilten Rollen an mehreren
'jAi: ?inatabyd )nttten Frankreichs geführten Durchbruchs-

Mst der Entente ist mit so gewaltigen Verlusten ge¬
scheitert und hat dem Feind so lächerlich geringen tak¬
tischen Gewinn — ein einziges , in der Kampflinie lie-
igenSes Dorf — eingebrcicht , daß es kaum auszudenken ist,
Ke Gegner würden das Sinnlose ihrer todesmutigen
Stürme nicht endlich einsehen . Trotzdem : es ist noch
kein: Ende der Schlacht abzusehen und das zu größter
Stärke anfchwellende Feuer der Franzosen an der Aisne
md in der Champagne bereitet neuen Angriff vor . 6000
Tote an einem einzigen kurzen Sturmtag ! Und wie lange
Ä ! mm schon diese Schlacht , wieviele Wellen sind schon
stchritzt, Tausende , Zehntausende in vergeblichem An-
Bl !vernichtend ? Heute glauben die Völker der Entente
Ach an die Aussicht dieses neuen Systems , dem tzaig
Md Nivelle ihre Armeen opfern , aber jede neue fruchtlose
Tag wird den Zweifel am Erfolg des Stürmens nähren.
Schon liest man , N ' velle sei abgesetzt . Wenn das wahr
? , so ist es ein Beweis für die dämmernde Erkenntnis.
Mm esmicht wahr ist , so deckt die Nachricht doch immer¬
hin die Gedankengänge auf , in denen sich unsere Gegner
Kriegen — und schließlich kann sie noch wahr werden.

Wenn es unserer Fnfanterie gelungen ist , den mäch-
lUn Angriffen standzuhalten , so danken wir das in
echer Reihe ihrer vortrefflichen Haltung und ihrer ener¬
gischen Führung , denn diese Angrifssschlacht der Entente
Ws unter dem Zeichen der deutschen Gegenangriffe . So
Nkhah es doch sogar , daß uns kürzlich gemeldet wurde.
°^ ,zwei mächtige Sturmwellen , Angriff und Gegenan-
Mf , gegeneinandergeprallt seien ! Also aktive Verteidi¬
gung in oenkbar kraftvoller Form . Cs liegt dabei außer-
"identlich viel bei der höheren Führung , die durch ihre
Fpesitionm Abwehr und Gegenangriffe an der rechten
Eielle, zur gelegenen Stunde und mit den erforderlichen
Lasten zu unternehmen gestattet . Der Feind scheint diese
^uktik ourch seine wechselnden Stöße — in Zeit und
E variierend — durchkreuzen zu wollen ; aber dies
Efahren ist vergebens und bietet unserer Heeresleitung

Gelegenheit , neue Blößen zu entdecken und auszu-
Men . Der uns günstige Stand der Schlacht und die noch
M oiel festere Lage unserer Truppen im Vergleich zur
vliilaclit an der Somme ist aber damit noch nicht allein

^ukirt . Wje verdanken unseren Erfolg auch der außer-
"̂ entlichen Berstärknng unserer Artillerie , dem mächtigen
7°>utz und Rückhalt , den ihre Feuerwirkung der Fnfan-
*ne  9ibt , und der Ueberlegenheit unserer Flieger . Wenn
2°'.' hört , daß der Feind seinen eigenen artilleristischen
.̂ »stvand im Vergleich zur Sommeschlacht vervielfacht hat,
i kann man daran ermessen , welche gewaltige Arbeit

dentjcher Seite in dem vergangenen halben Fahr
Mstt worden ist : damals waren die Engländer ar-

"iristisch jm Vorsprung , heute beherrschen die deutschen
^ "eiaten dje Lage . W ' e es um die Flieger steht , ist
.A zu erfahren : em Blick in die englische und fran-
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JO' Irne Presse genügt : der Feind fühlt deutlich die Ueber-
M .eit der Deutschen . Die tägliche Berichterstattung

bic Größe der Leistungen und den Umfang des Ar-
^ 'gebiets der Flieger oft beschrieben : es ist nun so weit

daß sie an den Fnsanterjekämpfen aktiv teil-
— nicht nur um aufzuklären , zu beobachten und

hx Flieger zu bekämpfen , sondern um von oben
U ? aus geringer Höhe den Angriff der Fnfanterie durch

Alnengewehrfeuer zu unterstützen . Das sind bekannte
Aii,^ . Heute gilt cs nur , dem jugendlichen Helden,

Kister Manfred Freiherrn von Richthofen , ein Wort
Zankes und der höchsten Bewunderung zu widmen.

Dieser junge Offizier , der heute noch nicht 25 Fahre zahlt,
hat den 50 . Lustsieg erreicht und um zwei neue Siege
übertroffen . Es gibt da nicht viel zu reden : feine Leistung
im Luftkampf ist unerreicht und schlechthin imponierend.

Abendbrcicht.
Berlin,  30 . April , abends . (W . B . Amtlich .)

Bei Arras Feuerkampf in wechselnder Stärke . An der
Aisne - und Champagne -Front dauert die Artillerie¬
schlacht an.

Fm Osten nichts Wesentliches.

Lagesvencht der Vcrvimdete ?̂
Wien,  30 . April . ( W . B . Nichtamtlich .) Amtlich

wird verlautbart:

Bon keinem Kriegsschauplatz sind besondere Ereig¬
nisse zu melden.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes:
v . Höfer,  Feldmarsch alleutnont.

112000 Tonnen versenkt.
Berlin,  30 . April . (W . D . Amtlich .) Außer den

ini April bisher bekannt gegebenen U .-Bootserfolgen sind
neuerdings im Kanal , im Atlantischen Ozean und in der
Nordsee 112 000 Druttoregistertonnen tzandelsschiffraum
durch unsere 1i . -Boote versenkt worden.

Ein neuer Tmichbootrekord.
Berlin,  30 . April . (Priv .-Tch . der Franks . Ztg .)

Das Märzergebnis der Sperrgebietsbeute beträgt , wie
gestern berichtigt wuroe , 885000 Tonnen . Diese 22proz.
Berichtigung konnte erst jetzt erfolgen , da das letzte
U .- Boot , für das die Tätigkeit im März in Frage kam,
erst vor einigen Tagen zurückgekehrt ist . Das zurückge¬
kehrte Boot hat gleichzeitig einen neuen Rekord auf¬
gestellt , indem es sich 41 Tage lang von seiner Basis
entfernt iw Mittelmeer aufgehalten hat.

Die Verluste der norwegischen Handelsflotte.
Kristiania,  30 . April . (Priv .-Tel . der Frkf . Ztg .)

Dom 21 . bis zum 27 . April verlor die norwegische
Handelsflotte 23 Schiffe mit 36076 Tonnen , was der
höchste Wochenoerlust seit Beginn des Tauchbootkrieges
ist . Der norwegische Gesamtverlust seit Kriegsanfang be¬
beträgt 476 Schiffe mit 678 597 Tonnen.

Englands Blutopfer.
Rotterdam,  30 . April . (W . B . Nichtamtlich .)

Lord Derbn bezeichnete es als notwendig , daß nationale
Redner und Parlamentarier eine Kampagne in ganz
England zugunsten der Rekrutierung von neuen Truppen
unternehmen . Es herrsche starker Widerspruch gegen die
beschlossene Vermehrung des Heeres , weil das Volk zu
wenig Vertrauen zeige . Von den Kolonien könne nichts
erwartet werden . Deshalb sei das Mutterland an der
Reihe , die letzten notwendigen Opfer zu bringen , die den
Sieg vollenden müßten . Die Regierung überlege augen-

. blicklich sogar , ob der Arbeitszwang für die Frauen ein¬
geführt werden könne , falls die Lage des Landes infolge
des herrschenden Arbeitermangels dies erfordere.

Lokale Nachrichten.
Ssatkartoffeln . Die durch die Rachprüfungskom-

miffion bei den hiesigen ErMgcrn beschlagnahmten Kar¬
toffeln werden auf Anordnung des Kriegsernährungs-
amtes , soweit diese als Saatgut in Frage kommen , an
die Eigentümer zur Aussaat freigegeben . (Siehe Be¬
kanntmachung in heutiger Nummer .)

Fleisch und Wurst gelangen morgen Mittwoch zum
Verkauf und zwar vormittags auf die Reichsfleischkarten
und nachmittags auf die Zulagekarten . '

Sonstige Lebensmittel . Morgen Mittwoch werden
in den Verkaufsstellen Graupen , Hafergrütze und Gersten¬
grütze ausgegeben.

Die Eingemeindung der Orte Sindlingen , rinter-
liederbach und Zeilsheim in die Stadtgcmeinde Höchst
hat , wie das Kreisblatt hört , die endgültige Genehmigung
gefunden . Der Zeitpunkt , von wann ab die neue Ordnung
in Kraft tritt , wird von der Kgl . Regierung in Wies¬
baden bestimmt.

Der Viehhnndelsverband für den Regierungsbezirk
Wiesbaden hat in feiner letzten Borstandssitzung be¬
schlossen , die Provision der 5) ändler beim Ankauf von
Rindern zu Echlachtzwecken von 2Vzo/o auf 2 °/o herab¬
zusetzen . Die Provision beim Ankauf von Kälbern,
Schafen und Schweinen bleibt unverändert . Gleichzeitig
wurde die Provision der Vertrauensleute um 44 % er¬
mäßigt . Die neuen Provisionssätze sind seit dem 10.
April 1917 in Kraft.

Das Hamstern von Bargeld . Wiederholt ist in der
Presse schön darauf hingewiesen worden , daß Silber¬
und Rickclmünzen aus unbegreiflichen Gründen non
Privatpersonen und auch manchen Organen der Verkehrs-
einrichiung zurückgehalten und aufgespeichert werden.
Dieses Hamstern von Bargeld hat zu einem empfindlichen
Mangel an Kleingeldmünzen geführt . Es ist durchaus
zu verstehen , daß nunmehr im Reichsschatzamt , um diesem
Unfug ein Ende zu machen , ernstliche Erwägungen darüber
schweben , die gesamten bisher im Verkehr befindlichen
Silber - und Nickelniünzen außer Kurs zu setzen und viel¬
leicht noch während des Krieges oder alsbald nach Frie-
densschlutz durch neue geprägte Münzen zu ersetzen . Es
sind sogar Vorschläge gemacht worden und diese werden
ernstlich geprüft , ob nicht Maßnahmen gegen das von
privater Seite vorgenommene Einschmelzen von Silber¬
und Nickelniünzen , wobei ohnehin gegenüber dem Werte
des Bargeldes ein großer Verlust eintritt , am Platze
wären , und ob es sich empfiehlt , die Bestrafung solcher
Personen einzuleiten , bei denen noch nach der Außerkurs¬

setzung beträchtliche Mengen von Silber - und Nickelgeld
vorgefundcn werden sollten . Hoffentlich genügt diese Er¬
mahnung an die Bevölkerung , das törichte Hamstern
Bargeld einzustellen und die zurückgehaltenen Silber-
nnd Nickelmünzen wieder dem Verkehr zuzuführen.

Die Jagd auf den Rehbock geht in diesem Jahre erst
mit dem 16 . Mai auf , denn der Bezirksausschuß hat be¬
schlossen , diesmal von einer Verkürzung der gesetzlichen
Schonzeit abzusehen . Da das Wild infolge des harten
und langen Winters und der mangelnden Aefung zietnlich
stark gelitten hat , so kann man dem Beschluß des Be¬
zirksausschusses nur zustimmen.

Brrfchärfte Maßnahmen für die Biehbefchaffung.
Der preußische Startskommissar für Bolksernährung hat
zur Beschaffung des für die erhöhte Fleischration erforder¬
lichen Viehes einen Erlaß an die zuständigen Behörden
gerichtet , dem wir folgendes entnehmen : „Nachdem der
Präsident des Kriegscrnährutigsamtes eine Erhöhung der
Fleischration vom 16 . April 1917 ab für die nicht durch
Hausschlachtnngen selbst versorgte Zivilbevölkerung auf
die doppelte Wochenkopfinenge angeordnet hat , hat das
Landesfleischamt den Biehhandelsverbänden diejenigen
Viehmengen mitgeteilt , die im Berbandsbezirk zur
Deckung dieses Mehrbedarfs aufgebracht werden müssen.
Es ist ausgeschlossen , daß die erforderlichen Viehmengen
von oen Biehhandelsverbänden freihändig beschafft werden
können . Die Provinzialfleischstellen werden daher sofort
diese V ' ehmengen auf die Kommunalverbände umlegen.
Feder Kommunalverband ist zur Aufbringung der ihm
auferlegten Menge unbedingt verpflichtet . Ich werde keine
Entschuldigung gelten lassen . Sollte ein Kommunalver-
band durch die Umlage überlastet sein , so kann ihn dies
nicht hindern , zunächst die einzelnen Wochenmengen aufzu-
bringen , bis die Nachprüfung erfolgt ist . Die bisher von
den Landeszentralbehörden erlassenen Bestimmungen , auf
welche Sorte von Vieh bei der Zwangsenteignung nicht
zurückgegriffen werden kann , werden hiermit grundsätzlich
aufgehoben . Auf Spannvieh soll nicht zurückgegrisfen
werden , auch die kleinen Viehhaltungen von 1 bis 2 Stück
find zu schonen . 2n den eigentlichen Weideprovinzen wird
das auf Fettweide gestellte Magervieh zunächst bis zum
Juli nach Möglichkeit geschont werden müssen . Hoch¬
tragende und reichlich Milch gebende Tiere sind , soweit es
die Verhältnisse irgend erlauben , von der Zwangsauf-
bringung auszuschließen . Die Kymmunalverbände werden
durch sachverständige Kvmmissionen überall diejenigen
Tiere auswählen lassen müssen , die zur Deckung der von
ihnen anfzubringenden Diehmenge von Woche zu Woche
abgerufen werden sollen . Die Viehhandelsverbände sind
angewiesen , sobald ein Kommunalverband die ihm durch
die Provinzial - (Bezirks -) Fleischstelle aufgegebene Wochen-
menge nicht aufbringt , sofort dem Regierungspräsidenten
Anzeige über die Minderlieferung zu machen . Die Re¬
gierungspräsidenten werden jeden mit der Erfüllung seiner
Aufgabe rückständigen Landrat zur Verantwortung
ziehen ."

Die Post nimmt Briefmarken in Zahlung . Der sich
seit über zwei Fahren schon unliebsam bemerkbar
machendc Mangel an Kleingeld im Derkehrsleben hat
jetzt endlich Veranlassung gegeben , daß die Reichs -Post-
oerwaltung ihre eigenen Postwertzeichen , die bisher nicht
als Zahlungsmittel galten , anerkannt . Die Schalterbc-
amten sind von der Reichs -Postverwaltnng angewiesen
worden , ungebrauchte ( ! ) , noch im sauberen Zustande
sich befindende Briefmarken in beschränkter Menge in
Zahlung zu nehmen , um den Kleingeldmangel wenigstens
etwas zu beheben.

Die Sicherung der Fleischraten . Der Präsident des
Kricgsernährungsamts führt in einem Rundsch .reiben an
die Bundesregierungen folgendes aus : Die Verringerung
der Brotrate bedingt als Ersatz eine wesentliche Erhöhung
der Fleischversorgung solange , bis die Brotrate wieder
erhöht werden kann . Die volle restlose und rechtzeitige
Aufbringung der den einzelnen Kreisen auferlegten Fleisch-
liefernngen ist unbedingt geboten . Reben den für den
Heeresbeoarf auf Bertragsmast stehenden Schweinen
können im wesentlichen nur Zuchtsauen und Eber , Ferkel
und Käufer solange durchgehalten werden , bis Wiesen-
odcr Griinfutter zur Verfügung stehen , alle übrigen
Schweine müssen dagegen in den nächsten Wochen ge¬
schlachtet werden . Für den Fall vorübergehenden zu
starken Andranges stehen Gefrier - und Kühleinrichtungen
und das System des Einpökelns zur Verfügung . Zwang
soll so wenig wie möglich angewendet werden . Zur Siche¬
rung der Schlachtoiehaufbringung bitte ich folgende An¬
ordnungen umgehend zu treffen . Es ist ungesäumt für
Aufklärung der Landbevölkerung durch Lrtsvorsteher,
Landwirtschaftslehrer , Zuchtinspektoreu , Geistliche und
Lehrer über das vorstehend dargelegte zu sorgen . Aus
den Preisabschlag für Schweine am 1 . Mai und für
Rinder am 1 . Juli 1917 ist besonders hinzuweisen . Bei
der angeo .'dneten Nachschau der Getreide - und Kartoffel¬
bestände sind in der Regel unter Zuziehung der Bieh-
handAskommiss ' onäre usw . an der Hand der Biehzäh-
lungslisten die Schiveinebeslände von Gehöft zu Gehöft
ourchznseheii . Es sind alle Schweine zu . verzeichnen , die
für die Abgabe bis zum 1 . Juli 1917 in Frage kommen
unter Vermerk der Abnahmezeit . Auf die bei der Vieh¬
zählung vorqekommene Verheimlichung von Schweinen
ist zu achten . Schweine , bezüglich deren der Besitzer nicht
glaubhaft machen kann , daß er sie ohne Verwendung
von eßbaren Kartoffeln oder abzulieferndem Getreide,
Schro : usw . durchfüttern kann , sind sobald als möglich
abzunehmen : wenn sie zur Schlachtung noch ungeeignet
sind , sind sie nach Möglichkeit bei Landwirten , die noch
genügenoes Futter haben , unterzubringen . Wenn trotz
des bevorstehenden Preisabschlages das erforderliche Vieh
nicht freiwillig geliefert wird , ist ungesäumt zur Enteig¬
nung zu schreiten . Um für die Viehaufbringung Sicher-
heitsimtcrlagen zu gewiimen , sind Biehkatastep neu an*
zulegen , oder zu berichtigen.



Wichtig für Hundebesitzer. Das stellv. Generalkom¬
mando des 18. Armeekorps hat im Einvernehmen mit dem
Gouvernement der Festung Mainz das Umherlaufenlassen
der Hunde außerhalb der geschlossenen Ortschaften bei
hoher Strafe (bis zu I Jahr Gefängnis oder Haft und
Geldstrafe bis zu 1500 Mark) verboten. Es geschah dies
zum Schutze des Wildes, welches in der jetzigen Setzzeit
unter der Raublust der Hunde besonders zu leiden hat,
zumal ihm bei der rückständigen Vegetation jegliche
schützende Deckung fehlt. Die Aufsichtsorgane sind strenge
angewiesen, jegliche Uebertretung unnachsichtlich zur An¬
zeige zu bringen. Namentlich die Landwirte, welchec>c-
wohnheitsgcmäß ihre Hunde mit ins Feld zu nehmen
pflegen, setzen sich der Gefahr strenger Bestrafung aus,
wenn sie die obige Anordnung unbeachtet lassen.

Sauerkraut. In den meisten ländlichen Haus¬
haltungen wird alljährlich soviel Sauerkraut eingemocht,
daß im Frühjahr nicht unbedeutende Mengen übrig
bleiben, die dann mangels anderer Verwendung auf den
Misthaufen geworfen werden. Diese Mengen würden jetzt
bei der allgemeinen Knappheit an Lebensrnitteln für den
Bedarf der Städte, speziell der Industriearbeiter, eine sehr
wünschenswerteBeihilfe sein. Die Kriegsgesellschaft für
Saverkraut m. b. H. in Berlin richtet daher an alle
diejenigen, welche Sauerkraut übrig haben, das Ersuchen,
die überflüssigen Mengen ihr anzuzeigen, damit sie die
Mengen gegen Barzahlung der ortsüblichen Preise ab-
halen und zur zweckmäßigen Verteilung sammeln lassen
kann. Da das Sauerkraut in den meisten Haushaltungen
jetzt nicht mehr vor dem Verderben geschützt werden
kann, so ist baldige Anmeldung geboten und diese ist zu
richten an die Kriegsgesellschaft für Sauerkraut m. b. H.
Berlin W. 57, Potsdamerstraße 47. (W. B.)

Bericht des MitteldeutschenArbeitsnachweisverbandes
für Hessen, He,sen-Nassau und Waldeck über die Lage des

Arbeitsmarktes im Monat März 1917.
Für die Lage des Arbeitsmarktes im abgelaufenen

Berichtsmonat ist das stärkere Hervortreten der Ein¬
wirkungen des Hilfsdienstgesetzes bezeichnend. Der Betrieb
der Hilfsdienstmeldestellen war allgemein lebhaft. Die
Zahl der Vermittlungen für militärische Stellen war trotz
der Beschränkung auf die Altersklasse von 48—60 Fahren
namentlich an größeren Plätzen beträchtlich. Ebenso
konnten den Zivilbehörden und hauptsächlich den kriegs¬
industriellen Betrieben aus den Reihen der Hilfsdienst¬
pflichtigen und den freiwillig gemeldeten zahlreiche Ar¬
beitskräfte zugeführt werden. Da es sich vorerst um frei¬
willige Meldungen von Personen handelt, die zum weit¬
aus größten Teil in Betrieben tätig waren, die nicht
unter das tzilfsdienstgefetz fallen, läßt sich hier eine frei-
tätige Umgruppierung der Arbeitskräfte in Anpassung

an die Bedürfnisse der Kriegswirtschaft feststellen. —
Das Gesamtbild des Arbeitsmarktes gleicht in der leb¬
haften Inanspruchnahme der vorhandenen Arbeitskräfte
und dem starken Beschäftigungsgraddem des Vormonats.
— In der Landwirtschaft blieb infolge der Ungunst der
Witterung die Nachfrage hinter den Erwartungen zu¬
rück. Arbeiter für die Feldbestellung wurden nur in ge¬
ringem Umfang verlangt. Das Hof- und Stallperfonal
konnte mit den vorhandenen Kräften und durch Ge¬
fangene beschafft werden. Lebhafter gestaltete sich die
Nachfrage nach Dienstmägden und Feldmägden, die
leicht Unterkommen. Stellenweise konnte eine Rückwan¬
derung von städtischen Dienstboten aufs Land beobachtet
werden. — Der Bedarf an Gärtnern und Gartenarbeitern
trat stärker hervor und konnte zum größten Teil mit
den vorhanednen Arbeitskräften gedeckt werden. — Im
Mctallgewerbe und in der Munitionsindustriehielt die
starke Nachfrage nach Facharbeitern an. Die vorhandenen
Stellensuchenden wurden glatt ausgenommen. An einigen
Orten war die Zuweisung von Arbeitern für die Kriegsin¬
dustrie aus den Reihen der Lazarettinsassen in größerem
Umfang möglich. Das Angebot von weiblichen Arbeits¬
kräften ließ in Frankfurt gegen den Vormonat nach.
Dagegen war in Bingen ein starker Zudrang von Mu¬
nitionsarbeiterinnen vorhanden und konnten in Darm-
stadt alle offenen Stellen besetzt werden. — Das Holz-
gewerbc hatte gegen den Vormonat einen Rückgang der
gemeldeten Stellen und der Stellensuchenden zu ver¬
zeichnen. die besonders in der zweiten Hälfte des Mo¬
nats hervortrat. Bei der Besetzung der Stellen kamen
auch hier arbeitsfähige Lazarettinsassen in Betracht, Tape¬
zierer, Polsterer und Sattler für Militärarbeiten hatten
reichlich Arbeitsgelegenheit. — Im Nahrungsmittelge¬
werbe fanden Bäcker und Metzger namentlich bei mili¬
tärischen Behörden in größerem Umfang Stellung. —
Ebenso wurden Schneider und Schuhmacher für die
gleichen Stellen und teilweise auch für die Industrie
stark angefordert und konnten zuin größeren Teil zur
Verfügung gestellt werden. — Packer und Ausläufer
fanden leicht Unterkommen. — Das Gaftwirtsgewerbe
bot den Arbeitnehmern ausreichend Gelegenheit in dau¬
ernde Stellung zu kommen. Die starke Nachfrage nach
besseren Dber-Restaurations- und Zimmerkellnern konnte
gedeckt werden. Bei den Küchen mußte teilweise zu weib¬
lichem Ersatz gegriffen werden. Junge Kellner und Haus-
burschen waren knapp. Dagegen war das Angebot von
weiblichen Servieraushilfenund Zimmermädchen gegen
den Vormonat stärker. Saisonaufträge liefen gegen das
Vorjahr nur in geringer Zahl ein. — Das Ueberangebot
von jugendlichen Arbeitern erhöhte sich infolge der Schul¬
entlassung. verbunden mit der ausgesprochenen Neigung
zur Fabrikarbeit beträchtlich und dürste den Arbeitsmarkt
noch einige Zeit belasten. Von der zur Genüge vorhan¬

denen Gelegenheit zur Lehrausbildung wird „erst
dend wenig Gebrauch gemacht. Nur in Heppenhe^
steht ein Ueberangebot an Lehrstellensuchenden. ^
kaufmännischen und Büroberufe weisen immer noch
bedeutenden Ueberschuß an mittelmäßigen oder sch
ausgebildeten hauptsächlich weiblichen Arbeitskräfte^
Auch bei den Meldungen zum vaterländischen Hilft
fäll! allgemein ein Andrang von Leuten ohne Bocks
zur Bürotätigkeit auf, der den bei militärischen und
behörden bestehenden Bedarf weit übersteigt. — Aus'
weiblichen Arbeitsmarkt hält die Knappheit an l
lichen Dienstboten an. Auch Putzfrauen, werdenÄ
verlangt. Im Konfektionsgewerbe war der Verkehr,
deutend lebhafter als im Vormonat. Die Vermittelt,»
erfuhren eine wesentliche Steigerung. Näherinnen
Militärarbeit fanden zahlreich Beschäftigung. —
Angebot von Heimarbeiterinnen nahm gegen den 35,
monat zu und übersteigt die Nachfrage. Stickerin
fanden sämtlich Stellung. Die Vermittlung der £q:
rettinsassen erfährt im ganzen Berbandsgebiet einen ft
Ausbau. Die hier lange Zeit ungenutzt gebliebenen Krijj
werden in stets wachsender Zahl in das Berufsich
eingcgliedert. Die gemachten Erfahrungen find dur,
günstige.

Kirchliche Anzeigen.
Katholischer Gottesdienst.

'dm jj

Mittwoch , best. Amt für die verst Eheleute Joseph ®E
und Kath. geb. Hohler, dann best. Jahramt für Frau A. M. Hm«
geb. Hartmann

Donnerstag r Kest der Auffindung des Hl «mm
(Vollkommener Ablaß) Gest. Amt für Jakob und Kath Eaf
geb. Henninger und d ren Tochter Elisabeth, dann best. Amt|
Joh . Phil . Gutacker und desf. Ehefr . Kath . geb. Brück. — Rat l«
4 Uhrr Beichte.

Nretraa : Herz -Jesu -Freitag : 6' /. Uhr : Best. Amt für)
lebenden und verst. Mitglieder des christl. Müttervereins , ml
Josephsh aus:  Best Amt z. E. des göttl . Herzens Jesu für Gbiu
Reinhard , dess. Ehefr., deren Enkel Franz und für Christi
Schmitt geb. Pier.

Samstag , Best. Amt für A. M. Waldschmidt u ihre &i>
hörigen, dann gest. Jahramt für Direktor Dr . Mathias Heuser.- -
Nachm. 4 Uhr und abends halb 8 Uhr : Beichte.

Dienstag und Donnerstag , abends 8 Uhr und Samsti
abends 6 Uhr : Maiaudacht mit sakr. Segen.

Sonntag , denk  Mai : Fest der hl. Monika , der Patr«,
des christl. Müttervereins . Gemeinschaftliche hl . Kommunionti
Mitglieder . — Nachm. 4 Uhr : Vereinsversammlung.

Des äata. gffatti »*]
Evangelischer Gottesdienst.

Donnerstag , den 3. Mai, abends halb 9 Uhr: Kriegsbetst«
Jim  t 'Dfeiiuf. lyfaitd

V ereinskalender.
Turngemeinde . Jeden Mittwoch abend halb 9 Uhr: Turn:!»

Turnverein Jeden Mittwoch obend halb 9 Uhr: Turnst«

Schuh waren
gut und preiswert.

StiefelHerren - und Damen
Damen -Halbschuhe
Leder - und Stoffhausschuhe
MSdohsn - und Kinderstiefel
Sandalen aus Leder und StofT
W isse Stoffschuhe und -Stiefel
Spangenschuhe , Arbeitsschuhe
Turnschuhe , Holzsobuhc

loHrdan’s Schuhhaas
Frankfurt a. M., Reineckstrasse 21
«S hinter der Markthalle . " SSW

X
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Dreher
Revolverdreher

Mechaniker
Werkzeugmacher

Einrichter

l

für dauerrde saubere
Arbeit gesucht.

Chemische Fabrik
Griesheim-Eiekiron

Werk Autogen
Griesbelm a.

ilJTe 1894«
Kameradinnen werden gebeten sich
wegen Sterbefall heute abend halb 9
Uhr in der Wirtschaft von FritzOstheimer
einzufinden.

Schwarze Tasche
verloren von Station Fischer bis ins Ort.
Abzugeben Feldbergatr. 11. 811

Ein
Kind8r-Mäntelchen

gefunden. Abzuholen gegen Einrückungs¬
gebühr bei Berz, Hauptstr . 33. 312

Moderne3 Zimmerwohnung mit
abgeschlossenem Vorplatz. Veranda,
evtl. Mansarde per l. Mai zu ver-
mieten. Bahnftraße. 19. 246

Lin » trächtige
Ziefer«

zu verkaufen. Neue Frankfurters ^ . 12.

Reiser-und Heideheseo

—V

Sämtliche Drucksachen
für Industrie , Handel und
Gewerbe , sowie für den Pri¬
vatgebrauch liefert schnell,
:: sauber und billig die ::

Druckerei P. Hartmann
I
I
irr
ir

SCHWANHSIM A. M.
Baronessenstraße 3. Telefon Hansa 1720

5 sthüne Ferkel
7 Wochen alt , billig zu verkaufen . Alte
Frankfurterstr . 25.

Kunftgewerßefßuße Ojffenßacßa.Ai.
Ausßifdurtg vonStfiüCern und

'•* StdiiCerinnen.
Großf )- Direktor Prof . Eßerßardt.

Schöne Wohnung zu vermieten.
Näh . Neue Frankfurterstr. 9 . 289

Schöne Wohnung zu vermieten.
243 Taunusstraße 4.

2 Li « aens -l>n«,g zu
mieten. Iahnstr. 17.

ver.
247

2 Zimmerwohnung zu vermielen.
Waldstr. 16. Mg

letztere geeignet für Haus und Hof,
empfiehlt

Joseph Henrich
Korbmacher , Querstr . 31.
Schöne 2—3 Zimmerwohnung

von ruhigen Leuten zu wirten gesucht.
Offerten mit Preis an die Expedit,
erbeten. 3lo

Schöne 2—3 Zimmerwohnung
mit Zubehör an ruhige Leute zu
vermieten. Näh. Exped. ^2

Schöne 3 Zimmerwohnung mit
allem Zubehör zu vermieten. 28t
__ Nähere« Eichwaldstr. 6.

3 Zimmerwohnung zu vermieten.
Näheres Alte Frankfurterstr. 16. 242

Die Stundenpläne der diesjährigen Aufnahmektassen
werden hiermit vekanntgegeben.

Klasse Villa lKnaben).
Uhr Montag Dienstag Mittw. Donnerst Freitag Samstag

8—9
9—10

10- 11
11—12

'/•2—*/.3

Religion
Rechnen
Deutsch

A.-Unter.

Religion
Rechnen
Deutsch
Deutsch
Turnen

KlaffeV

Deutsch
Deutsch
Gesang

IIIb (3T

Religion
Rechnen
Deutsch

iädchen).

Religion
Deutsch

A.-Unter.

Deutsch
Rechnen
Deutsch
Turnen

Uhr Montag Dienstag Mittw. Donnerst Freitag Samstag
8—9
9- 10

10—11
11—12

>/«2—*/.3
'/•3—1/«4

Religion
Deutsch

Deutsch

Klaffe

Religion
Rechnen
Deutsch
Deutsch
A.-Unter.
VIIIc (.

Deutsch
Rechnen

Knaben

Religion
Deutsch

Deutsch
Gesang

.mb Mä

Religion
Rechnen
Deutsch

A.-Unter

vchen).

Deutsch
Rechnen

Uhr Montag Dienstag Mittw. Donnerst Freitag Samstag

9—10
10- 11
11—12

>j. 2- */•3
'1.3—‘1,4

Religion
Deutsch
Rechnen
Deutschs
Gesang

Religion
Deutsch
Deutsch

Turnen

Rechnen
A.-Unter.

Religion
Deutsch
Rechnen

Religion
Deutsch

Rechnen
A.-Unter.

Deutsch
Deutsch
Turnen

Der Rektor: I . Hartmann.
Verantwortlich für die Redaktion, Druck und Verlag Peter Hartmann,  Echwanheima. M.
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